
Ewald Wüst
(29. 9. 1875 — 19. 4. 1934)

Von ERNST BECKSMANN.

(Mit einem Bildnis nach einer Aufnahme im Jahre 1927.)

Der frühere, verdienstvolle Vorsitzende des Naturwissenschaftlichen Ver­
eins, der o. Professor der Geologie und Paläontologie Dr. Ewald WÜST, 
hat für immer seine Augen geschlossen. Aus großen Plänen mitten heraus 
hat ihn der Tod gerissen. Nach mehrjähriger Erkrankung glaubte er sich 
soweit wiederhergestellt, daß er nach einem kurzen Erholungsaufenthalt

eine längere Museumsreise antreten könnte, um eine groß angelegte Ar­
beit über die Säugetierwelt an der Wende von Pliozän und Diluvium 
und im Diluvium selbst wenn nicht abzuschließen, so doch sehr wesent­
lich zu fördern. Ohne daß er es wußte, hatte der Tod schon lange die 
Hand auf ihn gelegt. Mit fast übermenschlicher Energie hat er im Winter­
semester 1933/34, trotz immer schwächer werdender Stimme, seinen Unter­
richtsbetrieb durchgehalten. Nachdem er noch den Frühling in vollen 
Zügen genießen durfte, erlag er am 19. April d. J. frühmorgens einem 
heimtückischen Lungenkrebs. Eben noch in Grillparzers „Goldenem Vlies“ 
lesend, ist er sanft und ohne Kampf eingeschlummert.
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Sein äußerer Lebensgang war einfach. Geboren am 29. September 1875 
als ältester Sohn des a. o. Prof, für landwirtschaftliche Maschinenkunde 
zu Halle, Albert Wüst, besuchte er die Gymnasien in Halle, Sangerhausen 
und Arnstadt, wo er 1895 die Reifeprüfung bestand. Er studierte zunächst 
in seiner Vaterstadt, dann vom Sommersemester 1897 bis Sommersemester 
1898 einschließlich in Straßburg, um nach Halle zurückzugehen und bei 
von Fritsch, dessen Assistent er von 1899 bis zu dessen Tode im Jahre 
1906 war, im Jahre 1900 zu promovieren. Am 28. 10. 1903 habilitierte er 
sich für Geologie und Paläontologie. Im Sommersemester 1910 wurde er 
als a. o. Prof, für Historische Geologie und Paläontologie sowie als Ab- 
teilimgsvorsteher am Mineralogischen Institut nach Kiel berufen. In den 
Jahren 1917— 18 war er bis zum Zusammenbruch in der Kriegsgeologie 
auf dem östlichen Kriegsschauplatz, zwischendurch in Berlin und als Kurs­
lehrer zur Ausbildung von Kriegsgeologen in Stuttgart tätig. Die Er­
nennung zum persönlichen Ordinarius erhielt er am 20. 1. 1920, die zum 
planmäßigen o. Professor und Direktor des damit selbständig werdenden 
Geologisch-Paläontologischen Instituts am 1. 2. 1925.

Sein Interesse für naturwissenschaftliche Dinge war schon in allerfrühe­
ster Kindheit rege. Im Alter von anderthalb Jahren war er in Reutlingen 
bei Verwandten zu Besuch. Der kleine Ewald, der in den Garten gesetzt 
wurde, las dort einen 10 cm langen Belemniten auf. Nachdem er sich er­
kundigt hatte, w as das sei, ließ er sich das Wort ,,Belemnit“ so lange 
langsam vorsagen, bis er das Wort behalten hatte. Wir fanden das Stück 
in seinem Nachlaß wieder.

Erstaunlich früh begann seine Liebe zu den Säugetieren. Daß sie weit 
über das, w as man normal bei Kindern beobachtet, hinausging, zeigt ein 
Verzeichnis der Tiere des dem elterlichen Hause benachbarten Haustier­
gartens des Halleschen Landwirtschaftlichen Instituts, das er, als er eben 
schreiben konnte, mit noch ganz ungelenker und nicht fehlerfreier Schrift 
in einem Notizbuch seines Vaters angelegt hatte. Hier im Haustiergarten 
zeichnete er als Junge, wenn auch mühsam und mäßig, so doch mit großer 
Ausdauer vornehmlich Equiden.

Dieser Jugendliebe ist er zeitlebens treu geblieben. Vor allen Dingen 
ist es DÖDERLEIN in Straßburg gewesen, der dafür den wissenschaft­
lichen Grund gelegt hat. Ein wesentlicher Teil seiner Dissertation be­
schäftigt sich mit den fossilen Säugern des Pliozäns und Diluviums. Be­
sonders haben es ihm immer die fossilen Equiden, Elefanten und Nas­
hörner angetan. Des öfteren hat er sich immer wieder mit ihnen beschäftigt. 
Nie hat er über dem fossilen Material das rezente vernachlässigt. Oft und 
gern hat er bei jeder sich ihm bietenden Gelegenheit die zoologischen 
Gärten aufgesucht, wo ihn immer besonders die „lebenden Fossilien“ an­
zogen.

Eine besondere Freude war es ihm, wenn er im Anschluß an seine Vor­
lesung über fossile Säugetiere, die er nach dem Kriege ziemlich regel­
mäßig sommers abhielt, das für den Geologen und Paläontologen bemer­
kenswerte Material im Hamburger Zoo und bei Hagenbeck vorführen 
konnte. Hier ist der Plan zu einem Büchlein über „Die erdgeschichtlich be­

542



merkenswerten Tiere unserer zoologischen Gärten“ entstanden, an dessen 
Durchführung er seit vielen Jahren arbeitete. Mehrere Kapitel davon sind 
fertig geworden, den übrigen Teil wollte er, gemeinsam mit E. MOHR, 
nach seiner Emeritierung abschließen. Er kannte auch des Museumsmate­
rial so genau, daß er beispielsweise bei den! Studien für seine letzte Nas­
horn-Arbeit (Nr. 91) gleich erkannt, daß das Hamburger Zool. Museum 
einen Rhin. simus-Qberschädel mit einem Unterkiefer besaß, der zu dem 
im Zool. Museum in Kiel liegenden Schädel gehört und umgekehrt.

1927 nahm Wüst seine Studien zur Säugetierfauna Europas nach länge­
rer Pause wieder auf. Es lag ihm daran, das Material, nicht in alten Bahnen 
wandelnd, sondern von den Gedanken der Rassenkreislehre ausgehend,sowohl 
morphologisch-systematisch wie geologisch-chronologisch durchzuarbeiten 
und unter starker Berücksichtigung tiergeographischer Momente den durch 
Klimaablauf vom Oberpliozän an bedingten Entwicklungsgang aufzuzeigen. 
Welche Gesichtspunkte ihn leiteten, hat er in einem Vortrag vor der Pa- 
läontologischen Gesellschaft 1930 (95) dargelegt. Ein großes Material 
dazu hat er im Laufe der Jahre zusammengetragen, aber vieles fehlte ihm 
noch. Vor allem bedurfte es der Sichtung des unveröffentlichten und der 
Nachuntersuchung eines Teils des veröffentlichten Materials der Museen. 
Nur einen Teil dieser Arbeit hat er vor seiner Erkrankung in den Museen 
in Budapest, Wien und Basel noch erledigen können. Mehrfach hat er 
uns über seine Pläne und bisherigen Absichten in seinen Säugetiervor­
lesungen vorgetragen. Ein Teilergebnis liegt in einem Vortragsmanuskript 
über das geologische Alter des Chelleens vor, das in geeigneter Form 
demnächst veröffentlicht werden soll. Ein anderer Teil des riesigen Fragen­
komplexes ist auf seine Anregung in der Dissertation seines Schülers 
SCHWEGLER über den Ton von Jockgrim in der Rheinpfalz verarbeitet 
worden. Viel Unwiederbringliches aber ist mit dem ausgezeichneten Säuge­
tierkenner ins Grab gesunken, und die Krönung seines Lebenswerkes 
wurde nicht vollendet.

Auf das Engste mit diesen Problemen der diluvialen Säugetierwelt sind 
die Fragen der zeitlichen Gliederung des Eiszeitalters verknüpft. Seit seiner 
Studentenzeit hat Wüst mit diesen Fragen immer wieder gerungen. Aus­
gedehnte Untersuchungen vor allem in Mitteldeutschland sollten ihm Klar­
heit schaffen. Manches schöne Ergebnis über die Entwicklung des thürin­
gischen Flußnetzes ist dabei herausgesprungen, aber auch so manche 
heftige wissenschaftliche Polemik hat es dabei gegeben. Neue Anregungen 
bekam er im norddeutschen Flachland. Seine abweichende Auffassung über 
das Alter des Lösses, den er früher für interglazial hielt, hat er nach dem 
Kriege bald aufgegeben. Nach kritischer, gründlicher Durchsicht seines 
reichhaltigen Beobachtungsmaterials hat er schließlich der von Verf. 1931 
begründeten Gliederung zugestimmt.

Die Diluvialarbeiten in Mitteldeutschland brachten eine sehr eingehende 
Beschäftigung mit der Molluskenkunde mit sich, denn die Schalen der 
Weichtiere sind die häufigsten Tierreste in den fossilführenden Quartär­
ablagerungen. Mit vielen Schneckenforschern stand er besonders vor dem 
Kriege in dauernder Verbindung. Eine überaus wertvolle Schneckensamm- 
sammlung, die in den Besitz des Kieler Geologischen Instituts über­

543



gegangen ist, und manche wichtige Molluskenarbeit sind die Früchte dieser 
Betätigung. Oftmals wurde er auf diesem Gebiet wie bei diluvialen Säuge­
tierresten bei knifflichen Bestimmungen als Autorität herangezogen.

Bei seiner Arbeitsrichtung war eine dauernde enge Beziehung zur Prä- 
historie, vor allem zur diluvialen Vorgeschichte, selbstverständlich. Mit 
berechtigtem Stolz erzählte Wüst von seiner öffentlichen Vorlesung über 
„die Entstehung und die älteste Entwicklung dem Menschengeschlechtes“ , 
die er mehrfach in Halle hielt und zu der sich so viele Zuhörer einfanden, 
daß er als junger Privatdozent dafür immer den größten Hörsaal der 
Universität benutzen mußte. Mit dem ihm befreundeten H. HAHNE be­
reiste er die französischen Fundplätze des Paläolithikums. Gemeinsam mit
H. HAHNE unternahm er langjährige Untersuchungen in dem Quellkalk­
gebiet von Weimar. Die Ergebnisse seiner überaus eingehenden und sorg­
fältigen Aufsammlungen und' Beobachtungen sind in mehreren Arbeiten 
veröffentlicht. Seine Absicht, von seinem veränderten Standpunkt in Be­
zug auf die Diluvialgliederung nochmals auf Weimar zurückzukommen, 
gelangte nicht mehr zur Ausführung. Leider hat er auch nichts veröffent­
licht über die zeitliche Gleichsetzung des Interglazials von HERNING in 
Jütland mit dem Weimarer auf Grund der klimatischen Auswertung der 
Weimarer Schneckenfauna, derart, daß der „Pariser“ der kalten Periode in­
mitten, des Herningprofils (d. h. Würm I) entspricht. Darüber hat er nur 
einmal im Jahre 1931 im Kolloquium vorgetragen. Noch in jüngster Zeit 
nahm er regsten Anteil an den Versuchen, auf Grund der neuen Diluvial­
gliederung eine geologische Umdatierung der paläolithischen Perioden vor­
zunehmen und hat selbst dazu in seinem Kolloquiumsvortrag über das 
geologische Alter des Ghelleens einen sehr wertvollen Beitrag geliefert.

Mit der Geologie der präquartären Formationen hat er sich in Halle 
zunächst nicht wesentlich beschäftigt, da sein Lehrer und Chef VON 
FRITSCH das als seine eigene Domäne betrachtete. Erst der nach VON 
FRITSCH* Tod an WÜST ergangene Auftrag, den geologischen Teil der 
Heimatkunde des Saalekreises zu bearbeiten, gab die Veranlassung, sich 
eingehend mit einer Reihe von Problemen der älteren Formationen in der 
Umgebung von Halle zu beschäftigen, die dringend der Klärung bedurften. 
Reiche und wertvolle Früchte haben diese Untersuchungen getragen; die 
wertvollste ist die Erkenntnis der Beziehungen zwischen dem Charakter 
alter Landoberflächen und ihren Verwitterungsrinden, ausgeführt vor allem 
an dem Beispiel der — wie wir heute wissen: prämitteleozänen — Kaolin­
verwitterungsrinde in der Umgebung von Halle. Welch Scharfblick ihm 
auch in diesen Dingen eigen war, sehen wir daran, daß er bereits im Jahre 
1909 zu der Erkenntnis gekommen war, daß z w e i  Verebnungsperioden, 
eine frühtertiäre und eine pliozäne, in Thüringen und seiner Umgebung 
auftreten und in den Flußablagerungen sich geltend machen. Durch seinen 
Fortgang von Halle ist die weitere Ausführung und Fortsetzung dieser 
Untersuchungen durch ihn leider unterblieben; auf seine Anregung hin 
ließ er von Kiel aus ähnliche Fragen vornehmlich in Bezug auf paläozo­
ische Landoberflächen im Unterharz bearbeiten. Mit Recht konnte J. WEI- 
GELT in einem Nachruf sagen, daß in den Forschungen des Halleschen 
Geologischen Instituts und seiner Jünger Gedankengänge fortleben, die
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der zu früh Entschlafene aus dem Erfindungsreichtum seiner vielseitigen 
Forschergabe zuerst erkannt und gewürdigt hat.

Zu einem weiteren Gebiet seiner Forschungen kam die Anregung von 
außen her: es war die Floristik, für die er als junger Student von dem 
Halleschen Privatdozenten August SCHULZ angeregt wurde. Seine Erst­
lingsarbeit galt der Flora der Umgebung von Sangerhausen. Mit August 
SCHULZ und seinem Jugendfreunde H. FITTING zusammen verfaßte er 
mehrere Nachträge zu GARCKEs Flora von Halle. Diese Beschäftigung 
mit der Botanik war ihm zeitweise so lieb geworden, daß er sich in seiner 
Straßburger Zeit, wo er u. a. bei SOLMS-LAUBACH arbeitete, ernsthaft 
mit dem Gedanken trug, Paläobotaniker zu werden. SCHULZ' Arbeiten 
haben auch wesentlich seine früheren Vorstellungen über den Klimaablauf 
in den Interglazialzeiten bedingt. Aber SCHULZ' Einfluß auf WÜST ging 
noch weiter. Die in der Halleschen Zeit stark hervorgetretene Neigung 
zu Polemiken und die immer starke Neigung zu nächtlicher Arbeit und 
Lebensweise sind auf ihn zurückzuführen.

Die Berufung nach Kiel bedeutet einen sehr wesentlichen Einschnitt in 
WÜSTs Schaffen. Die neuen Aufgaben, die sich ihm hier boten, ließen 
seine literarische Fruchtbarkeit ziemlich jäh zurückgehen. Es war ihm klar, 
daß unter den Kieler Verhältnissen ein geologisches Institut und Museum 
nicht der Abklatsch eines großen mittel- oder süddeutschen sein durfte. 
Hier wollte er das ihm unterstehende Institut zu einem Institut für Flach­
landsgeologie ausbauen, das in seinem Aufbau, seinem Material und der 
damit verbundenen Schausammlung durchaus landschaftsgebunden sein 
sollte. Es ist eine große Tragik, daß, als diese seine Pläne in vollkommen­
ster Weise zur Durchführung gelangen sollten, der Krieg den geplanten 
Institutsneubau verhinderte, und nach dem Kriege mehrfach auftauchende 
Möglichkeiten, die große Raumnot zu beheben, schließlich doch nicht zur 
Ausführung gelangen konnten. Ein wesentlicher Grund für das Nachlassen 
seiner wissenschaftlichen Produktivität in Kiel liegt darin, daß er seine 
Kraft in Versuchen erschöpfte, mit unzulänglichen Mitteln eine Notlösung 
zu finden und dabei schließlich mutlos wurde. Möge es seinem Nachfolger 
vergönnt sein, zum Wohle der Heimatuniversität und Schleswig-Holsteins 
dieses WÜSTsche Gedankenerbe zur Durchführung zu bringen!

Durch die Uebersiedlung nach Kiel erwuchsen WÜST auch in wissen­
schaftlicher Beziehung neue Aufgabenkreise, an deren Bearbeitung durch 
seine Schüler er sich wesentlich anregend beteiligt hat. Vor allem sind es 
Arbeiten über das nacheiszeitliche Geschehen in Schleswig-Holstein, die 
aus dem WÜSTschen Institut hervorgegangen sind. Auch die Frage der 
Gliederung des Diluviums, z. B. der zeitlichen Einordnung der Interglazial­
meere, wurden nicht vernachlässigt. Sehr intensiv haben ihn auch die wirt­
schaftlich so wichtigen, aber sehr schwierigen Fragen der Tektonik des 
tieferen schleswig-holsteinischen Untergrundes beschäftigt. Er hat die 
paläogeographisohe Bedeutung der Komponenten des Sylter Kaolinsandes 
in diesem Zusammenhang als erster erkannt und dabei Vorstellungen ent­
wickelt, die durch die späteren, vor allem geophysikalischen Untersuchun­
gen neue Nahrung erhielten.
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Gern stellte er sich, wie schon in Halle, so  auch in Kiel in den Dienst 
der Arbeit an der Heimatforschung. Nach dem Fortgang von Professor 
JOHNSEN übernahm er im Herbst 1920 den Vorsitz unseres Vereins. Es 
lag ihm vor allem daran, die Vereinsarbeit auf eine breitere Basis zu 
stellen und in möglichst weite Kreise hineinzutragen. In diesem Bestreben 
führte er die Wanderversammlungen ein, von denen eine 1921 in Flens­
burg und eine weitere im nächsten Jahr in Rendsburg stattfand, bis dann 
die Krisis der Inflationszeit die Fortsetzung verhinderte. In gleicher Rich­
tung ging die auf sein Betreiben hin erfolgte Trennung der Sitzungen in 
Fachsitzungen zu Behandlungen spezieller Probleme einzelner Fächer und 
Hauptsitzungen, deren Themata sich an einen weiteren Zuhörerkreis 
wandten. In die Zeit seines Vorsitzes, den er bis November 1925 inne 
hatte, fällt auch die Gründung einer floristischen und einer faunistischen 
Arbeitsgemeinschaft im Rahmen des Vereins, Einrichtungen, die sich sehr 
fruchtbar und fördernd ausgewirkt haben.

Es ist hier der Ort, seiner Wirksamkeit als akademischer Lehrer zu ge­
denken. WÜST hat diesen Teil seiner akademischen Tätigkeit zeitlebens 
überaus ernst genommen. Als junger Privatdozent hat er, ausgehend von 
dem als Student und Assistent empfundenen Mangel geologischer Ge­
ländeübungen für Anfänger zur Einführung in das geologische Sehen, der­
artige didaktisch wohlüberlegte Anfängerübungen eingeführt und mit gro­
ßem Erfolg betrieben. Abgesehen von ähnlichen Veranstaltungen, mit denen 
Joh. WALTHER in Jena wohl ungefähr gleichzeitig anfing, waren der­
artige Anfängerübungen, die heute so selbstverständlich und aus dem 
geologischen Unterricht gar nicht mehr fortzudenken sind, damals ein 
Novum. Jeder der Teilnehmer an seinen Exkursionen weiß, wie sehr sie 
in ihrer Anlage durchdacht und wohlvorbereitet waren. Auch in den 
Jahren seiner Krankheit, wo er wegen eines Fußschadens die Exkursionen 
nicht mehr mitmachen konnte und die Leitung seinem Assistenten 
übertragen mußte, nahm er immer regsten Anteil an der Art ihrer didak­
tischen Planung und Durchführung.

Was die Vorlesungen anlangt, so vertrat er immer, für die 
üblichen Hauptkollegs jedenfalls, den Standpunkt, daß sie „eine 
Einrichtung aus der Zeit vor der Erfindung der Buchdruckerkunst“ seien, 
wie er sich gern ausdrückte. Wenn er so, was sich heute langsam durch­
zusetzen beginnt, das Hauptgewicht auf die Exkursionen und Hebungen 
legte, hinderte das doch nicht die Sorgfalt, mit der er sich dem Vorlesungs­
betrieb widmete. Meisterhaft nützte er eine köstliche Anekdote oder einen 
geistreichen Witz dort, wo schwierige Dinge in der Erinnerung der Zu­
hörer haften bleiben sollten. Mit besonderer Liebe pflegte er sein geo- 
logisch-paläontologisches Kolloquium Donnerstags von 20—22 Uhr. Meist 
hielt aber die lebhafte Diskussion, zu der er aus der reichen Fülle seines 
Wissens und Könnens am meisten gab, noch über diese Zeit hinaus an. 
Hier konnte der junge Geologe von ihm lernen, die verschiedenen Denk­
möglichkeiten bei der Lösung eines Problems herauszustellen und mit 
scharfer Kritik durchzuüberlegen. Hier streute WÜST, aus dem Vollen 
schöpfend, seine Anregungen aus, ohne Sorge darum, daß vielleicht der 
eine oder andere Gedanken von ihm stehlen könnte.

546



Besonders gern saß er nachher im Postkolloquium im Kreise der aka­
demischen Jugend, die ihn hier als den geistvollen Plauderer kennen lernte. 
Eine Fülle von netten Geschichten und Anekdoten wußte er zu erzählen, 
denn es wurde hier nicht nur gefadisimpelt. Mit Vorliebe erzählte er von 
längst verstorbenen Geologen und anderen Gelehrten. Als stark historisch 
eingestellter Mann lag ihm sehr daran, daß die Tradition nicht abrisse, 
und oft hat er den mangelnden historischen Sinn der Jugend beklagt. Mit 
köstlichem Humor, der nie verletzend wirkte, geißelte er Mißstände. Nie 
hat er dabei aus seiner nationalen Einstellung ein Hehl gemacht.

Seiner Art entsprach es nicht, eine geologische Schule zu begründen. Er 
zwang keinem seiner Doktoranden, denen er, wenn sie zu ihm kamen, stets 
der immer hilfsbereite väterliche Freund und Helfer war, seine Meinung 
auf. War der Doktorand zu anderen Auffassungen gekommen, als er sie 
sich gebildet hatte, ging er kritisch das Für und Wider durch. War er 
überzeugt, daß er im Unrecht war, gab er die alte Auffassung auf, auch 
wenn sie ihm in langen Jahren lieb geworden sein mochte. Bei solchen 
Erörterungen schöpfte WÜST gern aus dem reichen und ungemein wert­
vollen Schatz an Beobachtungen, die er vor allem in seinen sorgfältig ge­
führten Exkursionstagebüchern zusammengetragen hatte. Ueberhaupt hat 
er für den eigenen Gebrauch, seines angeblich schwachen Gedächtnisses 
-wegen, außerordentlich viel schriftlich niedergelegt.

In der sehr charakteristischen Art seiner Erörterungen wissenschaftlicher 
Probleme, in denen er mit kristallener logischer Klarheit, gewöhnlich unter­
stützt von Profilskizzen, in denen er ein Meister war, die Auswirkungen 
der einzelnen in Frage kommenden Faktoren entwickelte und gegenein­
ander abwog, war etwas Juristisches. In der Tat lag ihm die Juristerei 
sehr. Schon als Student hörte er gern juristische Vorlesungen. Bei seiner 
Tätigkeit in den Körperschaften der akademischen Selbstverwaltung, vor 
allem auch als Dekan der Philosophischen Fakultät im Jahre 1924/25, kam 
ihm diese juristische Ader sehr zu statten. Hierin liegt auch zu einem Teil 
sein Einfluß in der Fakultät begründet. Für jeden, der WÜST näher 
kannte, ist es darum nicht verwunderlich, daß sein Freund und Kollege 
Werner WEDEMEYER, der sich in seiner rührenden Aufopferung und 
selbstlosen Hilfsbereitschaft für den Kranken ein Denkmal seltener Freun­
destreue gesetzt hat und dem Freunde so rasch im Tode gefolgt ist, sein 
letztes Werk Ewald WÜST, „dem geborenen Juristen“ , widmen konnte.

So steht nun Ewald WÜST in unserer Erinnerung als der hervorra­
gende, gedankenreiche Forscher, der allem, was er anfaßte, eine originelle 
Note abzugewinnen verstand, der, mit echtem historischen Sinn begabt, 
von den Säugetieren ausgehend das Zentralproblem seiner wissenschaft­
lichen Arbeit, das organische und anorganische Geschehen der Diluvialzeit 
in seiner vielfältigen inneren Verknüpfung aufzuhellen bestrebt war, ohne 
daß es ihm tragischerweise das Schicksal vergönnte, diesem seinen Lebens­
werk die Krönung durch die große Synthese zu geben.

Ein so ausgeprägter Mittler wahrhafter Erdgeschichte mußte einen 
großen Einfluß auf seine Schüler ausüben. Er wirkt in ihnen fort, bei 
jedem in seiner Eigenart. Das ist das bleibende Denkmal, das er sich als
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akademischer Lehrer gesetzt hat. Was er als Mensch denen war, die ihm 
in edler Freundschaft verbunden waren, darüber zu sprechen wäre nicht 
in seinem Sinn.

Ewald W ÜST ist nicht tot; er leibt in unserm Gedächnis immerdar fort!
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